
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 2

Artikel: Muscheln und Algen regeln die Freizeit der Mittelmeer-Fischer

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633101

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633101
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


wer würde sich wohl darum kümmern, ob
die Fischer — die doch ihr Leben wahr-
ballig schwer genug verdienen müssen —
auch einmal zu Ferien und Urlaub kommen?
Wahrscheinlich niemand und sie selber sicher
auch nicht, weil die See nicht immer einen
guten Fang beschert und weil sie sich sehr
bemühen müssen, um ihre Existenz zu sichern.
So würden sie wohl Tag für Tag liinausfah-
ren, die Netze auswerfen und kaum merken,
wie die Jahre und das Leben vergehen.

Am Mittelmeer aber, an dessen Rande eine
Unzahl kleiner Dörfer ausschliesslich vom
Fischfang lebt, sorgt die Natur selber dafür,
dass auch die Fischer nach einer harten Ar-

Muscheln und Algen regelnde Freizeit

der Mittelmeer-Fischer

Unzählige kleine Dörfer am Rande des Mittelmeeres
leben ausschliesslich vom Fischfang

beitsperiode zu einem Urlaub kommen. Gierig
stürzen sich die Muscheln, Algen und kleinen
Seetiere auf das Holz der Boote, saugen sich
an ihm fest, vermehren sich dort, bilden dicke
Ablagerungen und fressen sich im Laufe ihrer
verschiedenen Daseinsprozesse immer tiefer
in das Holz hinein. Ein oberflächlicher Kampf
würde nur wenig nützen, und so lassen die Fi-
scher die dicke Kruste der Lebewelt an ihren
Booten und nehmen alle sechs Monate eine
Generalreinigung vor. fjänger als sechs Monate
dürften sie nicht warten, weil sonst das Schiff
verloren wäre. Und während am Strande die
Schiffe auf die Docks gezogen sind und von
fleissigen Männern gründlich bearbeitet, ge-
reinigt, neu gestrichen und instand gestellt
werden, gemessen die Fischer im kleinen Dorf
zwei Wochen notgedrungener, aber darum
nicht weniger freundlicher Ferien, kommen
auch sie zu einem «Dolce far niente», das sie
sich Sonst kaum gönnen würden.

Wer um diese Zeit in das Fischerdorf, kommt,
der erlebt jene köstliche Atmosphäre des Wis-
sens um die Süsse des Nichtstuns, die den
Italiener kennzeichnet und die ihn auch in
schweren Zeiten sein Lachen bewahren lässt.

Mit scharfen Spachteln und beissenden
Lötlampen kratzen die Arbeiter die

Tiere ab

Im Hafen liegen alle Schiffe auf den einfachen Docks (Reportage OMNIA, Bern)

Je schwerer seine Arbeit ist, je tiefer gibt er
sich auch den Freuden der Freizeit hin und
seine Phantasie sorgt dafür, dass keine die-
*er kostbaren Stunden verloren oder einfach
Langeweile ist. Am Strande fallen die Muscheln
"nd Kleintiere der beissenden Lötlampe oder
•'er Scharfen Spachtel zum Opfer, im Dorfe
aber wird vierzehn Tage lang nur das aller-
nötigste gearbeitet. Es ist eine Zeit der Tänze
und der Spiele, der endlosen und aufregenden
Reden und eine Zeit, in der viel versäumter
Schlaf nachgeholt wird.

Wohl seufzt liier und da ein Fiseher bei dem
Gedanken, dass ihm nun viele Lire entgehen

Endlich hat man einmal Zeit zu den Plaudereien,
die wphl niemand so liebt, wie der Italiener

Nach zwei Wochen können die Arbeiter am Strande
melden, dass die Schiffe wieder ausfahren können

und dass die Zeit der Feste dem Ersparten
auch nicht gerade sehr zuträglich ist, aber in
Italien lebt man mehr als anderswo auch um
des Vergnügens willen, und so sind denn diese
Seufzer im Grunde nicht mehr als Koketterie.
Und wenn dann die ersparten und sauer ver-
dienten Lire nahezu aufgebraucht sind, bringen
die Arbeiter am Strande auch meist schon
die Kunde, dass die Schiffe nun wieder sauber
und in der Ordnung sind.

Dann fahren sie frisch gestärkt und gut
erholt wieder Tag und Nacht hinaus und gön-
nen sich kaum einige Stunden der Ruhe. Denn
das Leben ist sehr teuer in Italien, und es

genügt nicht nur, gerade so viel zu verdienen,
um existieren zu können. Man inuss sich auch
noch eine kleine Reserve schaffen, von der man
nach sechs .Monaten die Arbeiter zahlen und
die Urlaubszeit finanzieren kann, weil schon
nach der ersten Ausfahrt mit dem frischge-
stricheiien Boot wieder die ersten Kleinlebe-
wesen am Holz kleben und die Grundlage zu
jener gewaltigen Kolonie bilden, die bald schon
Millionen von Mitgliedern zählen wird und
deren einzige Existenzberechtigung darin zu
liegen scheint, dass sie die Freizeit der ar-
beitssamen Fischer am Mittelmeer regelt.

Pws.

Nach sechs

-—-
Dann können die Fischer nach einer langen

Periode schwerer Arbeit auch zwei Wochen lang ^
Ferien machen und in Festtagsgewänder durch ihr

Dorf spazieren

®ce Zerstörungen zeigen sich im Selbstverständlich jenutzen die Fischer die
Holz der Boote von der Natur gebotene Freizeit auch, um

die notwendigen Reparaturarbeiten an den
Netzen durchzuführen

Auch die Deckaufbauten werden bei
dieser Gelegenheit gerade einer um-

fassenden Revision unterzogen

Dann sind die Männer wieder draussen
auf dem Meer und nur die Alten ge-
niessen die ständige Freizeit, die sie
sich mit einem Leben voller schwerer

rrl ianl k^k«

Ker wurde «ii-li wolil durum kümmern. ob
<lio b'isrber — die «lock ilir Kebeu wulir
liultig «iliwer genug verdiene» müssen —
»ml, einmul /u Serien und llrluuli kommen?
VVukrsebeinliek »ieinund und sie seil,er Wirker
uueb niebt, weil die 8ee niebt immer einen
gute» bung besebert und weil sie «ieli sebr
I>e,»iil>en müsse», un, ibre Kxisten/ zu siebern.

würden sie wultl lug kür lug binuuskub
re». ilie Xet/e uuswerke» und kuum merken,
wie ilie .Itbre und du« Kvben verteilen.

^Viu Vlittelmeer über, un riefen Lumle eine
lln/ubl Kleiner vörker uussebliesslieb von,
Lisebkuug lebt, sorgt die Xutur selber dukür.
du«« »neb die b'iselier nueb einer Kurten Vr

Mscliel« im«! àen rexelàkràeit
äer Mttelmeer kisetler

Dn/öblige kleine Dörfer am Lands des bäittelmeerez
leben ouzzcbliezzlicb vom bizcbtang

beitsperiode zu einein ltrluul, kninnieu. tiierig
stürben sieb die Vlusebel». Vlge» und kleiiieu
8eetiere »uk dus Hol/ der Lunte, suuge» sieb
un iliin lest, verinebren sieb dort, bilden dieke
.Vidugerunge» uinl fressen sieb ii» l,u»ke ibrer
verseliietlenen vuseinspro/esse immer tieker
in dus Ilulz binein. Kiu «berkliieblieber Kanipk
würde nur wenig nützen, un<l su luSsen die I i

seber die dieke Kruste der Kebewelt un ibren
Lunten und »ebmen ulle seebs Vlonute eine
tèenerulreinigung vor. Küuxer »Is seebs llunute
dürkten sie niebt wurten, «eil sonst dus îiekikk
verloren wäre. lind wäbrend um bitrunde die
8ebikke »uk die Ilueks gezogen sind und von
fleissixen »ünnern griindlieb beurbeitet, ge-
reinixt. neu gestrieben und instund gestellt
werden, gemessen die Liseker im kleinen vork
zwei Woebv» uotgedrungener. über duruni
niebt weniger kreuodlieber berie», Kummen
uueb sie zu einein «volee kur nivate», du« sie
sieb «unst kuui» gönnen würde».

Wer um diese Zeit in dus Kiseber>I»rk kunimt,
der erlebt jene köstliebe Vtmospbäre des VVis
sens um die 8üsse des Xielitstuus, die den
ltuliener kennzeieknet und die ibn uueb in
seligeren Zeiten «ein Sueben bewubren lüsst.

^it scbarlen Zpacbteln und beissenden
l-ötlampen brot/en die Arbeiter die

1°iere ob

lm blasen liegen olle 8cbitte out den einkorben Docks Reportage Qtvlbll^, kern)

>k« sebwerer seine àbeit ist, je tieker gibt er
sieb uueb den breuden der breizeit bin und
«eine I'buntusiv sorgt duiür, duss keine die-
ser kustburen Ktundeu verlnre» nder einkueb
luingewejle ist. V,» bitrunde lullen die Vluseliel»
und Kleintiere der beisseuden Kötlumpe oder
<ier Sekurke» Xpuebtel /um Opter, im vurke
»b«r wird vierzebn luge lung nur dus uller-
Uiitigste geurkeitet. Ks ist eine Zeit der lün/e
und der Spiele, der endlosen und uukregenden
oeden und eine Zeit, in der viel versäumter
^«bluk nuebxebult wird.

lVubl seuk/t bivr und du ein b'iseber bei dem
tiedunkvn, duss ikm nun viele Kire entgebe»

kncllicb bot mon einmol Zeit /u den kloudereien,
die v?bl niemand so liebt, »ie der Italiener

block zwei Vocben können die Arbeiter am Ztronde
melden, dass die Zcbikke wieder ou5fabren können

und duss die Zeit der beste dem LrSpurteu
uueb niebt gerude sebr /utrüglleb ist, ub«r in
ltulivn lebt inun mebr »Is underswu uueb um
des V ergnügens willen, und so sind denn diese
bieuk/er im blrunde niebt mebr uls Koketterie,
lind wenn dunn die erspurten und «uuer ver
dienten Kirv nuke/u aukxebruuebt sind, bringen
die Arbeiter um Ktrundv uueb meist sekou
die Kunde, dus« die bivbikkv nun wieder suuber
und in der Ordnung sind.

Itun» kukre» sie krisek gestärkt und gut
erbult wieder lug und Xuebt binaus und gön-
neu sieb kuum einige Stunden der Lube. Venn
dus Kelien ist sebr teuer in ltulien, und es

genügt niebt nur, gerude «o viel /» verdienen,
un» existieren /u können. Vlun muss sieb uueb
noeb «ine kleine Leserve sekukken, von der muu
nueb seeks Vlunuten <Ii« Arbeiter /»Kien und
die lirluubs/eit kinun/ieren kunn, weil «ebnn
»ueb der ersten Vuskubrt mit dem irisekxe-
striebenen Loot wieder die ersten Kleinlebe-
we«en um blol/ KIel»e» und die tlrnndlu.ge /u
jener gewultigeu Kolonie bilden, die buld sebon
Vlillionen von Vlitgliedern /äklen wird und
deren einzige Kxisten/dereebtigung durin /u
liegen «ekeint. duss sie die brei/eit der ur
l»eitssumen biselier um Vlittelmeer regelt.

l'ws.

Dann können die biicber nocb einer langen
keriode zcbwerer Arbeit auck /»ei Wocben long ^
berien mocben und in beîttogzgewdnder durcb ikr

Dort îpa/ieren

Zerstörungen /eigen xicb im 5slbztverständ!icb usnut/en die bbcber die
blol/ der koote von der blotur gebotene brei/eit aucb, um

die notwendigen Leporaturarbeitsn an den
blet/en dvrck/ukükren

^ucb die Deckoukbouten werden bei
dieser Lelegenkeit gerade einer um-

sagenden Kevi5ion unterzogen

Dann zincl ctie Gönner ^îecjer'
aus dem bteer und nur die ^Iten ge-
niesien die ständige brei/eit. die !ie
sicb mit einem leben voller zcbwerer
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